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plattenwegen zwischen Staudenrabatten bei moglichster
Schonung des Bestandes an alten B&umen, wo sie zu
linden sind, ist eine hiaufige Planlosung. Daneben gibt
es Entwiirfe fiir Stadt-Griingiirtel mit wechselndem Ge-
lande, Volkspark-Anlagen mit grossen Freifldchen, archi-
tektonisch-giirtnerisch angelegte Friedhofe. Gartenhéus-
chen sind selten; die wenigen aus Glas und Metall.
Eine «Proletarische Bau-Ausstellung»
findet man im Osten Berlins. An den Wénden leerstehen-
der Fabrikrdume kédmpfen grelle Plakate, Statistiken und
Photos gegen die alleuropidische Wohnungsnot des Pro-
letariats, gegen die zu teuren Neubauten, die keine Ab-
hilfe bedeuten fiir die, die sie am nétigsten hitten. Das
Positive, das als Vorschlag geboten wird, sind Stadt-

Miinchner Kunstchronik

Der Brand des Miinchner Glaspalastes

Die Miinchner Jahresschau, die der Glas-
palastbrandzusammenmit der ihr angegliederten Schau
deutscher Malerei der Romantik und mit der Friihjahrs-
ausstellung der Neuen Sezession, die aus dem uniiber-
sehbar umfangreichen Lebenswerk von Cuno Amiet vier-
zig fiir die personliche Entwicklung des Malers wichtige
Stiicke enthielt, vernichtet hat, bekundete zum mindesten
auf der Seite der alten Sezession das ehrliche und im
ganzen erfolgreiche Bestreben, aus der fritheren Eintonig-
keit eines Massenaufmarsches der lokalen Produktion
hinauszukommen. Zum erstenmal nach dem Kriege (von
der programmgemiss internationalen Ausstellung 1926
abgesehen) hatte man auch Franzosen, Italienern, Schwei-
zern Gastrecht gewiihrt. Die Bilder der Maildnder
Novecento-Gruppe nahmen einen ganzen Raum ein,

ausserdem hatte man den Turiner Felice Casorati mit -

einer grosseren Kollektion eingeladen. In den Mittelpunkt
der umfangreichen Plastikschau waren Rodin,Maillol, Lehm-
bruck geriickt; Despiau war mit einer grossen Bronze (Eva)
vertreten, ferner aus der Schweiz Jakob Probst, Basel,
mit einigen eindrucksvollen Arbeiten und Hermann Huber,
Zirich. Chirico, Derain, Dufy, Faistauer, Kokoschka,
Liebermann, Lurc¢at, Picasso, Rouault, Utrillo, Vlaminck,
Zack wurden gezeigt. Die Wahl war nicht immer gut, und
manche dieser Giiste waren nur mit einem ihrer schwii-
chern Bilder vertreten. Gleichwohl verdient die liberale
Haltung — auch den sonst so streng gemiedenen Kom-
plex der abstrakten Malerei hatte man nicht umgangen —
volle Anerkennung. Sie ist ein Zeichen dafiir, dass die
alte Sezession entschlossen ist, fiir ihren Teil mitzuwirken,
Miinchen wieder zu einem Mittelpunkt umfassenderer
gesamteuropéischer Interessen zu machen. Der Miinchner
Teil war durch grossere Kollektionen der Senioren der
alten Sezession, von Herterich, Samberger, Julius Diez
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pline aus dem neuen Russland. Die Umwandlung der
imperialistischen Stddte fiir die Bediirfnisse der arbei-
tenden Klasse, die im wesentlichen darauf ausgehen,
die Arbeitsstadt gegen die Wohnstadt durch breite
Griingiirtel abzusondern. In Moskau zum Beispiel ge-
schieht das durch Zerlegung der Stadt in einzelne Be-
zirke, die in diesem Sinne umgestaltet werden. Die
alten Reprisentationsgebdude, Schlosser usw. werden
auch jetzt noch zu diesem Zwecke verwendet. Ferner
arbeitet man dem Zuzug lindlicher Bevilkerung an die
Stadt bewusst entgegen, da man ein Anwachsen der
Stiadte vermeiden will. Es ist allerdings nicht gesagt,
wie man dieses Vorgehen auf die westlichen Riesen-

stiidte anwenden konnte. D. L.

etwas stark belastet, brachte jedoch wichtige Kriifte wie
den jungen Wilhelm Heise, wie Ofto Geigenberger, Ludwig
Grossmann, Max Rauh und unter den Bildhauern Ernst
Andreas Rauch gut zur Geltung. Die Romantiker-
schau, die einer umfassenderen Darbietung in Miinchen
leider vorgriff, hatte ihre H6hepunkte in Runges Familien-
bild und «Mutter mit Kind an der Quelle», in Josef Anton
Koch, Caspar David Friedrich, Carus, Blechen, Schwind,
die sdmtlich in vollgiiltigen Werken vertreten waren, und
in dem grossartigen Bilde «Schloss Weickersdorf» von
Ferdinand Olivier. Mit den 110 Bildern dieser Sonder-
schau, die aus deutschen Museen und aus Privatbesitz
stammen, ist ein betriichtliches Stiick romantischer Kunst
unwiederbringlich verloren gegangen.

Man kann es Miinchen schwerlich zur Schuld anrech-
nen, dass es fiir seine Ausstellungen Jahr um Jahr ein
veraltetes, durch seine mannigfachen Holzeinbauten fusserst
feuergefihrliches Gebiiude benutzt hat. Der Glaspalast ist
seit langem als ein Notbehelf empfunden worden. Fiir
einen feuersicheren, den neuzeitlichen Anforderungen ent-
sprechenden Neubau, der seit Jahren geplant war, fehlten
dem bayrischen Staat, der Eigentiimer des Glaspalasts
war, die Mittel. Miinchen aber hatte keine anderen Rdum-
lichkeiten fiir Ausstellung zeitgendssischer Kunst, so dass
der Glaspalast ein unentbehrliches Provisorium blieb,
solang an einen Neubau nicht zu denken war. Wie sich
die Katastrophe auf das Miinchner Kunstleben auswirken
wird, lisst sich noch nicht iibersehen. Jedenfalls ist die
Lage sehr ernst. Das Ungliick trifft Miinchen mitten in
den Anstrengungen, die es mit sichtbarem Erfolg machte,
um aus seiner Absonderung vom europiischen Kunst-
ganzen wieder herauszukommen. Notwendig aber ist nicht
nur ein neuer Ausstellungsbau, sondern {iberhaupt eine
grundlegende Reform des Miinchner Ausstellungswesens.
Denn die Massenaufmiirsche von Kunstwerken (der Glas-



palast enthielt jihrlich nahezu dreitausend Ausstellungs-
objekte) haben sich iiberlebt, sie sind gleicherweise als Re-
priisentation der in eifersiichtig sich befehdenden Gruppen
und Griippchen zerspaltenen Kiinstlerschaft sinn- und
zwecklos geworden, wie sie als wirtschaftiches Unter-
nehmen, zu dem offentliche Gelder a fonds perdu zuge-
schossen werden, zum Misserfolg verurteilt sind. Das ist
nicht so gemeint, als seien Staat oder Stadt der Verpflich-
tung zur finanziellen Unterstiitzung kultureller Unter-
nehmungen iiberhaupt zu entbinden. Wohl aber gilt es,
mit staatlichen oder kommunalen Beihilfen nur das Frucht-
bare zu fordern, d. h. in unserem Falle nicht die Durch-
schnittsproduktion eines freien Berufstandes iiberhaupt,
sondern das quantitativ immer eng begrenzte qualitativ
Wertvolle, also eine Form der Kunstdarbietung, wie sie
sich in den dem direkten Einfluss der Berufsverinde
entzogenen Kunsthallen mehr und mehr Geltung verschafft
hat. Die Glaspalastkatastrophe konnte, das steht zu fiirch-
ten, den rein karitativen Gesichtspunkt, der an Fehlgriffen
in der Miinchner Kunstpflege schon manche Schuld trigt,
nun erst recht in den Vordergrund riicken, es konnte
sich der Gedanke einer blossen Wiederherstellung (muta-
tis mutandis) des alten Zustandes durchsetzen und somit
.der eine zielbewusste Miinchner Kunstpolitik seit langem
hemmende Einfluss der altbewiihrten Kiinstlerverbinde
unverindert erhalten, wenn nicht gar noch wachsen. Es
wird alles darauf ankommen, nicht nur der zu Schaden
gekommenen Kiinstlerschaft in ihrer Notlage zu helfen,
sondern die schwierige Aufgabe, vor die Miinchen das
Ereignis einer ungliickseligen Nachtstunde iiberraschend
gestellt hat, mit der notigen Einsicht in das Zeitgebotene
und Zeitférdernde ohne alle Sentimentalitit zu ldsen.
Entscheidender als das Vorhandensein oder der Mangel
an finanziellen Mitteln wird fiir Miinchen sein, dass sich
die Menschen finden, die in diesem Augenblick, wo mit
dem alten Ausstellungsgebiiude ein Stiick der grossen
Vergangenheit Miinchens endgiiltig abgeschlossen wurde,
ihm eine neue Zukunft zu bauen vermdogen. Niemand
kann voraussagen, ob Miinchen dies Gliick beschieden sein
wird ; jeder, der Miinchen ohne blinden Glauben an die
Ewigkeit seiner Zauberkraft liebt, wird nur mit banger
Hoffnung das wiinschen koénnen.

Nach der Vernichtung des Glaspalasts, der Absage der
Ausstellung Berlinischer Kunst des Klassizismus infolge
der Aufhebung der Preussischen Gesandtschaft, nach der
auf die Brandkatastrophe hin aufgegebenen Uhde-Ausstel-
lung in der Stidtischen Galerie steht der Kunstsommer
1931 wesentlich im Zegichen des Kunsthandels, den das
grosse international bedeutsame Ereignis der Auktion der
Sammlung M. v. Nemes zur Initiative angespornt hat. Da
die vom Residenz-Museum geplante Ausstellung bayrischer

Renaissance auf das niichste Jahr verschoben ist, tritt
neben die Mitte Juli beginnende neue Jahresschau der
Miinchner Kiinstlerschaft im neuen Studiengebiude des
Deutschen Museums, in der die Neue Sezession grossere
Kollektionen von Dix und Schlemmer zeigen wird, an Ver-
anstaltungen offentlicher Institute nur noch die Schau
afrikanischer Kunstim Vélkerkunde-Museum
und die Ausstellung deutscher Plastik und Werk-
kunst des 12.bis 18. Jahrhunderts aus der Samm-
lung Hubert Wilm im Kunstverein. Eine vorziigliche Aus-
lese zeitgendvssischer Kunst bieten die Galerien Caspari
und J.B.Neumann & Giinther Franke. Caspari
veréinigt unter dem Titel « Werke zeitgendssischer
Kiinstler» Bilder Kokoschkas mit Derain, Pascin, Pi-
casso, Laurencin, Vlaminck, Chagall und Zeichnungen
franzgsischer Kiinstler.

Derain ist u.a. mit einem sehr schdnen Aktbild seiner
auf Formverfestigung ausgehenden Entwicklungsphase
vertreten. Viamincks zu sehr nach billigen Effekten ha-
schende Malerei hat daneben und neben zwei wunder-
vollen farbigen Kreidezeichnungen von Degas (Balletteusen)
und der einschmeichelnden leichten Grazie Pascinscher
Malerei einen schweren Stand. Picasso ist mit dem grossen
Oelbild «La noce de Pierrette» und gut gewiihlten Zeich-
nungen und Pastellen der blauen Periode vorziiglich ver-
treten. Zeichnungen und Aquarelle von Signac, Seurat,
Rodin, Maillol, Matisse bereichern den dargebotenen Aus-
schnitt der modernen franzgsischen Kunst sehr wesentlich.

Die Galerie J. B. Neumann und Giinther Franke zeigte
im Mai das Graphische Werk James Ensors in einer um-
fassenden vorziiglichen Auslese, die im wesentlichen die
bedeutende Ensor-Sammlung des Schweizer Graphikers
Ernst Sondereregger enthielt, der schon frith auf Ensor
aufmerksam wurde und seitdem mehrfach in Wort und
Schrift fiir ihn eingetreten ist. Ernst Sonderegger selbst war
mit einer Kollektion von Farbholzschnitten vertreten, einer
Reihe von Illustrationen zuWerken von Baudelaire, Flaubert,
Poé, Strindberg usw. und einer Serie Portriitdarstellungen,
unter denen die von Baudelaire, Delacroix und Daumier in
besonderem Masse dem Reiz flichiger Lichtreflexe eine
starke physiognomische Ausdruckskraft abgewinnen (wir
werden auf diese Holzschnitte, die auch in Ziirich aus-
gestellt waren, im «Werk» zuriickkommen. Red.). Die Ensor-
Schau lgste eine Sommerausstellung ab, die einen Ueber-
blick iiber die von der Galerie gepflegte Kunst gibt. Sie
hat ihren Hohepunkt in den fiinf Skulpturen von Lehm-
bruck in durchweg guten, frithen Kunststeingiissen, in neuen
Gemiilden von Max Beckmann, Zeichnungen von Cezanne
und Marées und einer Auslese franzésischer Mei-
stergraphik von Delacroix bis Picasso.

Hans Eckstein.

XLI



	Münchner Kunstchronik

